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Die neue 500-Franken-Note

Am 4. April begann die Schweizerische
Nationalbank mit der Ausgabe der
neuen 500-Franken-Note. Es liegen
davon 8 Millionen Stück bereit. Das sind
4 Milliarden Franken. Die rund acht
Millionen 500-Franken-Noten der alten
Ausgabe im Werte von 3,92 Milliarden
Franken werden fortlaufend
zurückgezogen und durch die neuen ersetzt.
Im Herbst 1976 kamen die neuen 100-
Franken-Noten mit dem Bild des
Auslandschweizers Francesco Borromini
zur Ausgabe. Bis 1980 werden die
weiteren Geldscheine der neuen Serie
herausgegeben sein.

Diesmal war ein Berner an der Reihe

Die Vorderseite der neuen Note
schmückt das Porträt des Arztes,
Naturforschers und Dichters Albrecht von
Haller. Haller wurde 1708 in Bern
geboren. Er studierte an den Hochschulen
von Tübingen (D), Leiden (NL), London,
Paris und Basel. Im Jahre 1729 liess er
sich als Arzt in Bern nieder. (Ein junger

Arzt!) Vorher hatte er noch die
Gegenden des Neuenburger- und Genfer-
sees, das Rhonetal, die Gemmi und den
Brünig bereist. Er erforschte auf dieser
Reise die Pflanzenwelt. Für Haller war
besonders die Bergwelt ein so grosses
Erlebnis, dass er später das grosse
Gedicht «Die Alpen» schrieb.
Links neben dem Porträt ist der Gem-
mipass dargestellt. Diese Zeichnung soll
an das genannte berühmte Gedicht Hallers

erinnern. Der mehrfarbige Unter¬

grund deutet eine Blume an, nämlich
die Alpen-Kratzdistel.
Von 1736 bis 1753 war Haller an der
Universität Göttingen als Hochschulprofessor

tätig. Er lehrte über Anatomie

(Lehre vom Körperbau), Chirurgie

und Botanik (Pflanzenkunde). Dann
kehrte er wieder in seine Geburtsstadt
Bern zurück, wo er in verschiedenen
Aemtern tätig war. Albrecht von Haller
starb 1777 in Bern im Alter von 69 Jahren.

Auf der Rückseite der neuen Note
befinden sich drei verschiedene Darstellungen.

Die Rückansicht einer Muskelfigur

erinnert an Hallers anatomische
Arbeiten. Die Rosette in der Mitte soll
die Atmung und den Blutkreislauf
darstellen. Darüber hatte Haller wichtige
Arbeiten geschrieben. Die im Tiefdruck
wiedergegebene Pflanze ist eine
Purpur-Orchidee. Haller hatte als erster ein
Verzeichnis der gesamten schweizerischen

Flora Pflanzenwelt) erstellt.

Sommerzeit-Wirrwarr in ganz Europa
In Frankreich, Belgien, den Niederlanden,

Luxemburg und Spanien gilt seit
dem 3. April die Sommerzeit. Die Uhren
in diesen Ländern gehen also gegenüber
der Mitteleuropäischen Zeit (MEZ), die
zugleich Schweizer Zeit ist, um eine

ganze Stunde vor. Diese Regelung gilt
bis zum 25. September. Auch Griechenland,

die Türkei und Polen folgten
diesem Beispiel. Italien führt die Sommerzeit

in der Nacht zum 25. Mai ein und
beendet sie ebenfalls am 25. September.

Unsere nördlichen und östlichen Nachbarn,

die BRD und Oesterreich, haben
wie die Schweiz die Sommerzeit-Regelung

nicht eingeführt. Es ist also ein
ziemliches Sommerzeit-Wirrwarr in
ganz Europa. Ab 1978 wird die
Bundesrepublik Deutschland (BRD)
wahrscheinlich auch zur Sommerzeit
übergehen. Die Schweiz wird dann sicher
bald nachfolgen müssen. Für die
Zwischenzeit vom 3. April bis zum 21. Mai
(Fahrplanwechsel) haben die SBB extra
ungefähr 80 000 neue ausländische Fahrpläne

drucken lassen, die man an den
Schaltern kostenlos beziehen kann. Die
Umstellung auf die Sommerzeit kostet
die SBB rund 200 000 Franken.

Keine neue Erfindung

Die Sommerzeit-Regelung ist keine neue
Erfindung. Deutschland und andere
Länder kannten schon im Ersten und
Zweiten Weltkrieg die Umstellung auf
Sommerzeit. Man wollte damit eine
längere Ausnützung des Tageslichtes er-
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